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deckten und ringsum abgefchloffenen Reitbahnen ift es möglich, den Boden bei
grofser Kälte vor dem Einfrieren zu fchützen, fo dafs alfo die Bahn in ununter-
brochener Benutzung bleiben kann. Im gefehloffenen und bedeckten Raume wird
auch die Aufmerkfamkeit von Pferd und Reiter durch die Umgebung weniger ab-
gelenkt, und beide find darin vor Regen, Wind und Sonne gefchützt.

Die Grundform beinahe aller Reithäufer ift ein lang gei‘crecktes Rechteck, deffen
Langfeite zwei- bis dreimal fo grofs if’c, als die Breite. Die Abmeffung der letzteren

ift mehr oder weniger befchränkt durch die Nothwendigkeit, den Raum mit einer
frei tragenden Bedachung zu verfehen, da Unterf’tützungen ausgefchloffen find, während
in der Längenausdehnung confiructive Einfchränkungen nicht vorhanden find. Das

Verhältnifs der Bahnlänge zur Breite wird aberi
zum Theile durch den Gebrauch bedingt.

Um in einer Bahn mit zwei Abtheilungen auf

dem fog. Zirkel reiten zu können, mufs diefelbe

, etwas länger fein, als die doppelte Breite, damit

man noch den nöthigen Spielraum und Abitand

\ « der beiden auf dem Zirkel reitenden Partien halten

kann (Fig. 3 51).

Was das abfolute Breitenmafs betrifft, fo kann es fich hier nur um eine
Minimalbegrenzung handeln, unter welche herunter zu gehen nicht fiatthaft iii.
Eine Reitbahn in rechteckiger Grundform foll felbft für den Gebrauch eines einzelnen
Reiters noch eine lichte Breite von wenigf’tens 12 m haben, wenn die Dreffur junger
Pferde nicht nachtheilig auf den Gliederbau einwirken foll. Für folche Bahnen, wo
zum Theile in Abtheilungen geritten wird, ift eine lichte Breite von wenigftens
16 bis 18m erforderlich.

Soll aber für den Einzelgebrauch eine noch brauchbare Bahn in kleineren
Dimenfionen, als den angegebenen hergeftellt werden, fo ift es vortheilhafter, diefelbe
in Kreisform oder in Form eines Polygons zu erbauen, wo ein Durchmeffer von
10 bis 12m immer noch Dieni’ce leiften kann, ohne dem Pferde nachtheilig zu werden.

Um auf die Erforderniffe und die Conftruction einer guten Reitbahn überm-
gehen, fo if‘c zunächft, von den möglichf’c grofsen Dimenfionen abgefehen, für einen
geeigneten Boden Sorge zu tragen.

Die Bahn mufs horizontal fein und erhält eine fiarke Steinvorlage, auf welcher
eine Auffchüttung aus Sand, mit Sägemehl gemifcht, von ca. 25 cm Höhe zu liegen
kommt; Anf’catt der_Steinvorlage wird auch ein Lehmef’crich von 15 bis 20 cm
Stärke hergef’cellt, welcher eine weniger hohe Auffchüttung verlangt.

Die Inflandhaltung des Bodens wird meif’c durch eine Bearbeitung mit der
Egge bewerki’celligt.

Die Umfaffungswände find am heiten maffiv auszuführen; doch werden die-
felben aus ökonomifchen Gründen häufig nur in Fachwerk mit Backf’cein-Ausmauerung
hergeftellt.

Die Bahn erhält ringsum an den Umfaffungswänden eine Holzbekleidung von
etwa 1,75 m Höhe, welcher man eine fiarke Neigung nach aufsen giebt, damit die
Füfse des Reiters immer möglichft frei bleiben. In der Nähe des Huffchlages, bis
50 cm über dem Boden, wird diefe Verkleidung am beften aus eichenen Dielen her-
gei’cellt, darüber von itarken, gehobelten Brettern, welche nach oben durch ein

eichenes Gefimsbrett abzufchliefsen find.
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In die Reitbahn follen thunlichft wenig Thüren führen, und es müffen diefelben

der ringsum führenden Holzbekleidung genau angepafft fein, fo dafs, von innen

gefehen, die Thür gar nicht zum Ausdruck kommt; denn die Bahn foll dem Pferde

keinerlei Beunruhigung einflöfsen, mufs alfo ringsum möglichft gleichartig behandelt

fein. Ferner follen die unmittelbar in die. Bahn führenden Thüren fo zum Oeffnen

angeordnet fein, dafs der Reiter folche vom Pferd aus ohne fremde Beihilfe öffnen

kann; auch müffen lich diefe Thüren nach aufsen öffnen. Dies wird, wie Fig. 352

Fig. 352.

  

 

        
 
  

 
 

Aeufsere Anficht und Grundrifs bei gefehloffener Thür.

verdeutlicht, durch ein Hebelwerk bewerkftelligt, mittels deffen die auf beiden

Seiten der Flügel angebrachten und über Rollen laufenden Gewichte in Thätigkeit

gefetzt werden, wodurch die Thürflügel lich von felbf’t öffnen.

Selbltverf’tändlich find da, wo Thüren direct in das Freie führen, aufser diefen

inneren Thüren, die nur die Höhe der Holzbekleidung haben, noch Vorthüren anzu-

bringen, die fich ebenfalls nach aufsen öffnen.

Die Beleuchtung des Innenraumes wird am einfachften in der Regel durch

Fenfter in den Umfaffungswänden bewerkf’celligt. Diefe Fenfter fallen nicht unter

4m über dem Fufsboden der Reitbahn angebracht und fo zum Lüften eingerichtet
fein, dafs der Reiter auch hier wieder das Oeffnen derfelben im Nothfalle felbft

beforgen kann, was durch eine Hebelvorrichtung, wie in Fig. 353 angegeben, leicht

erreicht werden kann.
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Soll das Reithaus zur Nacht-

zeit mit Gas beleuchtet werden,

fo find feitliche Wandarme zu ver-

meiden und nur an der Decke

Gaskronen anzubringen.

Für den Dachf’tuhl ift, da in der

Bahn felbi’c keine Unterfiützungen

angebracht werden können, immer

eine frei tragendeConflruction an—

zuwenden; in der Regel werden

hie1zu Holz-Confiructionen mit

mehr oder weniger Eifentheilen

verwendet, in neuerer Zeit wohl

auch vollftändige Eifen- Confiruc-

tionen. Nur bei älteren Bauten

fehen wir zum Theile eine hori-
zontale Gypsdecke angeordnet;

meif‘c aber bleibt die Dach-Con?
f’cruction fichtbar. Doch if’c es

wünfchenswerth, aufser der Dach—

verfchalung noch eine innere Holz—

decke auszufiilfren, indem fich

fonft im Winter die Kälte und im

Sommer die Hitze zu fehr fühlbar

machen; auch verhallt die Stimme

des Commandirenden zu fehr bei

ganz offgn_en Conftructionen. Diefe

innere Decke wird am heiten der

Conitruction fo angefehmiegt, dafs

diefelbe entweder in Bogenform

(Fig. 354) oder in gebrochenen

geraden Linien zum Ausdruck ge-

langt. Auch wird die betreffende

Verfchalung häufig von u_ngehobel-

ten Brettern angefertigt}um das

Abtropfen des dafelbf’c niederfchla-

genden Duni’ces, der fich im Winter

beim Reiten in gröfseren Abthei-

lungen entwickelt, zu verhüten.
Je nach dem Zwecke des Reit-

haufes find meif’t verfchiedene

Nebenräume mit demfelben noch

inwVerbindung zu bringen, vor

allem Qad_eroben und Galerien

(Tribunen), um einem mehr oder

weniger grofsen Publicum Gelegen-
heit zu geben, vom Vorgange in


